März 1915. 


Honatsblätter. 


Herausgegeben von der 


Geſellſchaft für Pommerſche Geſchichte und Altertumskunde. 


Poſtſcheckkonto Berlin 1833. 


Der Nachdruck des Inhaltes dieſer Monatsblätter iſt unter Quellenangabe geſtattet. 


Fünfte Verſammlung: 
Montag, den 15. März 1915, abends 8 Uhr, 
Rloſterhof 33/34, Eingang B. 


Herr Dr. Kolshorn: Beiträge zur Geſchichte 
des Jahres 1848 in Pommern, 
nach ungedruckten und gedruckten Quellen. 


Der Betrieb der Bibliothek (Karkutſchſtraße 18, Königl. 
Staatsarchiv) muß ſehr eingeſchränkt werden, da Herr Archivar Dr. 
Grotefend zur Fahne einberufen iſt. Etwaige dringende und eilige 
Wünſche werden jedoch gern durch Herrn Dr. Grotefend ſowie 
durch die Herren Beamten des Königlichen Staatsarchivs, ſoweit es 
ihre dienſtliche Zeit geſtattet, erfüllt werden. Zuſchriften und Sen— 
dungen an die Bibliothek ſind nur an die oben angegebene Adreſſe 
zu richten. Die neu eingegangenen Zeitſchriften liegen im Bibliothek⸗ 
zimmer zur Einſicht aus. 


Adreſſe des Vorſitzenden: Geheimrat Dr. Lemcke, Pölitzerſtraße 8. 
„ des Schatzmeiſters: Konſul Ahrens, Pölitzerſtraße 8. 

„ des Bibliothekars und Schriftleiters: Königl. Archivar 
Dr. Grotefend, Deutſcheſtraße 32. Fernruf 3000. 


Das Muſeum der Geſellſchaft befindet ſich in dem Städtiſchen 
Muſeum an der Hakenterraſſe und iſt während der Wintermonate 
geöffnet: Sonntags von 11 bis 3 Uhr. Dienstags, Donnerstags 
und Freitags von 10 bis 1 Uhr. Mittwochs und Sonnabends 
von 1 bis 4 Uhr. Am Montag iſt das Muſeum geſchloſſen. 
Der Eintritt iſt koſtenfrei. 


Wir bitten dringend, uns von Wohnungswechſel ſowie 
Anderung der Stellung und Titulatur möglichſt bald Nachricht 
zu geben, damit in der Zuſtellung der Sendungen keine Störung 
eintritt. Beſchwerden über Unregelmäßigkeiten in der Zuſtellung 
ſind ſtets an den Vorſtand, nicht an die Redaktion zu richten. 


Die von unſerer Geſellſchaft herausgegebene Volks- 
kunde des Pyritzer Weizackers von Dr. Fritz 
Soenderop und Dr. Robert Holſten, 236 Seiten 


mit 38 Abbildungen, darunter 12 farbigen Tafeln, 2 Karten 
und 6 Abbildungen im Text iſt im Kommiſſions-Verlage von 
Léon Sauniers Buchhandlung in Stettin erſchienen. Laden⸗ 
preis 12 Mark. 

Binnen kurzem wird auch das Regiſter zu den 
Baltiſchen Studien Neue Folge Bd. I— XVII 
von Paul Magunna in demſelben Verlage erſcheinen. 
Wir machen auch darauf aufmerkſam, daß dieſe Schriften wie 
das Regiſter zu den Baltiſchen Studien Alter Folge 
von der Verlagsbuchhandlung an unſere Mitglieder zu 25% 
unter dem Ladenpreiſe abgegeben werden. 


Jahresbeitrag. 5 

Damit unſern auswärtigen Mitgliedern die oft unlieb⸗ 
ſamen Portokoſten erſpart bleiben, haben wir uns dem Poſt⸗ 
ſcheck-Konto angeſchloſſen. Die auswärtigen Mitglieder bitten 
wir daher, den Jahresbeitrag von 8 Mark mittelſt Zahl- 
karte auf unſer Poſtſcheck-Konto Nr. 1833 Berlin 
gütigſt einſenden zu wollen; in Stettin wird der Beitrag in 
üblicher Weiſe erhoben werden. 

Der Vorſtand der Geſellſchaft für Pommerſche 

Geſchichte und Altertumskunde. 


Der Schriftleitung ſind zahlreiche kritiſche Zu— 
ſchriften wegen des neuen Formats der „Monatsblätter“ zu— 
gegangen; ſie macht darauf aufmerkſam, daß dieſe Anderung 
durch den Vorſtand und den Beirat beſchloſſen worden iſt; 
die Schriftleitung hat mit der Einführung dieſer Neuerung 
nichts zu tun. 


Als ordentliche Mitglieder ſind aufgenommen worden 
die Herren 
Rektor Friedrich Joecks-Stettin, 
Superintendent Zietlow-Kammin i. Pomm., 
Oberlehrer Dr. Oelgarte-Kammin i. Pomm., 
Amtsrichter Schleicher-Kammin i. Pomm. und 
der Magiſtrat zu Kammin i. Pom. 
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Urkunden der Anklamer Fiſcherinnung. 
II. (Schluß.) 
Von Profeſſor E. Beintker. 

Die Zeugen ſind nicht immer Fiſcher, ſondern auch 
aus anderen Gilden, z. B. (Bl. 8, 1495): 

„Merten Clawentin heft getuget ſine Bort vor den 
Alderluden .... myt benomliken, erliken, vramen Luden 
im Hakenwerke, alſe Peter Stubert und Hake Voltzke und 
hebben ſtan vor den Olderluden alſe Hans Koſter und 
Drewes Knypke myt utgeſtreckenden Armen ... ſtavedes 
Edes. ““) 

Sogar Zeugen vom Lande werden genannt (Bl. 4): 

Titke Garloch und Clawes Freſe aus Quilow, Titke 
Gorloch aus Pelſin. 

Später wird auch die Formel etwas ausführlicher, doch 
handelt es ſich dabei nur um Worte (z. B. in ehrlichem 
Bette gezeuget und ähnliches), nicht um den Inhalt. 

Selten ſind ausführliche Angaben über die 
Gründe, wenn die Frau eines Fiſchers das 
Werk nicht hat gewinnen können. Dann ſind 
genaue Abmachungen darüber getroffen, ob, wann und wie 
eine ſolche Frau doch Fiſche am Bollwerk oder in der Stadt 
verkaufen dürfe und namentlich wie Streitigkeiten mit den 
übrigen Fiſcherfrauen zu verhüten oder beizulegen ſeien. 

Am Ende des Buches finden ſich auch Feſtſetzungen 
allgemeiner Art, z. B. aus älterer Zeit, namentlich 
über das Verhalten bei den Zuſammenkünften 
der Gildebrüder zu Pfingſten uſw. (Bl. 48). 

Anno domini millesimo??) coce x Luım?’??) (1444). 


Primo. En Pinxten Avende ſcholen de Gilde⸗ 
meſter den Brüdern kloppen, dat ſick een jewelk Man 
mit ſinen Werkmen en Pinxſtedage vinden ſcholen 
upp de Stule. 

Item een jewelk Cumpan ſchal ſyn Metz to Hues 
laten. Wor de Gildemeſtere dat bi vinden, de ſchall 
dat wedden?“) mit eenem Punt Waſſes. 

Item ſchal een Bruder den andern nicht vortörnen edder 
vermanden bi ſo vele Biers, alſe upp unſer Brüder 
Stellinge?“) lieht. 

Item ifht jumant Bier mit Kannen to Hues 
drüge edder vergöte edder meer to ſick nyme man ?e) 
em behueff wire, bi deme ſulven Broke. 


21) Häufige Formel beim Eidſchwur = feierlich; wobei der 
Eid vorgeſprochen wurde. 

22) Abkürzung. 23) Statt des V ſteht vielleicht ein großes ab⸗ 
gerundetes mit X durch Haarſtrich verbundenes CO da (= 1494). Wenn 
auch alle Eintragungen aus der Zeit um 1499 ſtammen, kann doch 
hier ſehr wohl eine ältere Feſtſetzung eingetragen ſein, das Zeichen 
ſieht zunächſt wie L aus. 2!) büßen. 25) Geſtell. 2%) nähme, als. 


Item des Werkes Cannen noch Grapen ſchal 
nument anverdingen ane des Werkes edder Werk⸗ 
manne Orloff bi deme ſulven Broke und een jewelk ſchal 
fine Kinder ſturen und nynen Knecht navol⸗ 
gende hebben, de unſe Werk nichten hefft. Sett hy 
ene bi ſik nedder, dat hy meer drinket wen ens,“ de 
ſchal vor ene gelden?®) alſe vor enen Gaſt. 

Item welk Bruder hir eenen Gaſt in bidden 
wil, de ſchal enen bidden, de Eere (Ehre) wert is. 

Item des Dunredages in den Pinxſten ſcholen 
alle Fruwen, de den Gilde hebben, des Avendes na 
der Veſper weſen in Sunte Nikolaws Kerke mit 
eren beſten Averkledern und nicht barfuet to der Vilge (Vigilie) 
bi eene Punt Waſſes. 

Item en Fridage Morgen to der Homiſſe to 
Silemiſſe,?s a) fo vorſereven is, bi deme ſulven Broke. 

Item en Fridage Avende ſchölen ſe weſen to 
den Mönken tor Vilge mit ſodanen Kledern alſe 
vornumet is bi eenen Punt Waſſes, unde en Sun—⸗ 
avende Morgen to der Silemiſſe und to offernde 
bi enen Punt Was. 

Item icht een Fruwe de ander vorſprike up 
unſe Brüggen edder up unſen Markede, dat betüget wirt, 
ſo ſchal dat Werk vorbroken weſen. 

Item welke Fruwe edder Man de ere Breve hebben 
ſchölen uppe Pinxſten bi Verluſt des Werkes [die Auf- 
nahme in das Werk verlangen]. 

(Bl. 49.) Anno domini millesimo Lu int geringeſte. 

Item welk Broder de unſe Werk wynnen 
wil, de ſchal geven 4 B boldeck Geldes?) de Schottele, “) 
de halve Schottele 2 6, 12 B Eſchelgeldes, 18 6 In⸗ 
kloppelgeldes, de ſtan up dat ander Jar, unde de Schottele 
2 Stöveken Wyns unde de halve 1 Stöveken. Unde 
weme ene Günſt günt werd, de ſchal geven den Olderluden 
8 B unde deme Werke 1 Tonne Beers. Unde wol (wer) 
dat Werk wynt, de ſchal geven to deſſen vorben. (vor⸗ 
benannten) Stucken 10 Mark deme Werke unde holden 
deme Werke een verdech Armborſt, dar he ſyn Lyff mede 
bergen will, unde de Schottele gift een Punt Waſſes, unde 
de halve Schottele en half Punt. Unde welk Man, de. 
unſe Werk wynt, de ſchal geven unſem Werke een Fatt Beers 
unde darto ſchal he geven 1 Ledderſpan in dat Werk“) rin. 

Die in den obigen Feſtſetzungen berührte engere Be⸗ 

ziehung unſerer Gilde zu den Auguſtiner⸗ 
mönchen, ſpricht ſich auch in einer Urkunde vom 
17. Mai 1446 aus, die im Original auf Pergament in der 


27, = einmal. 285) = bezahlen. 23a) = Seelenmeſſe. ) Geld 
für ein Leichentuch. 3%, Steuerzahler. 
31) von „Unde dar to an“, Zuſatz von anderer Hand. Ledderſpan 


iſt ein Feuereimer aus Leder. 


Lade der Fiſcher vorhanden if. Es handelt fih um das 
Geſchenk eines Kelches und einer Patene für 
den Altar des heiligen Leichnams in der Kloſterkirche. Die 
Schrift iſt ſehr ſtark verblaßt, zum Teil auch ganz abgerieben; 
doch iſt der Inhalt im weſentlichen ſicher. Sie lautet: 

„In Godes Namen Amen. Wy Her Johan Sabel 
prior unde Her Hinrick Faber ſubprior myd deme gantzen 
Convente des Orden Sunte Auſtinus (ſo!), de nu ſint 
unde to Ewigen tiden komende ſint, Bekenen unde betugen 
apenbar in diſſeme unſen apenen breve, dat uns de Dider- 
lude unde gildemeſtere des viſwerkes bynnen Anklam, alſe 
Gert Schuneman unde Hinrick Pinitzer (?) Hans Dam. 
kune na rade, fulbort unde willen alle ere gildebroder uns 
eebenumden hern geantordet unde gedaen hebben unde 
jegenwerdigen antorden unde doen eenen kelck myd 
eener Pathene, de dar weghet dry unde druttich 
loet ſulvers unde een Loet an gudem golde; uppe deme 
kelke geſteken ſint figuren viſches wiſe. Den ſulven 
kelck unde pathene wy hebben unde waren ſcholen unde 
willen to deme Dinſte gades almechtich, ſiner Hocheloveten 
moder Marien, nomelken to deme Altare des Hilgen Lich- 
nams, dat dar gelegen is in unſer Cloſterkerken an der 
Norder ſide tuſchen den Altaren unſer Leven vruwe unde 
Sunte Johannes Baptiſten. By deſſeme eebenumden Altare 
ſchal diſſe kelck to eener ewigen dachtniſſe unſer viſcher unde 
alle unſer Nakomelinge bliven to ewigen tiden, unde wy 
eebenumden hern edder unſe Nakomelinge ſcholen unde 
willen vorbenumden kelck numermer vorſetten edder vor— 
kopen unde nynerleie wife van aff henden (!) brengen unde 
diſſen breff ſchicken unſen olderluden unde gildemeſtern 
alle jar des midweken in den pinxſten, wan diſſe 
gegheten hebben, apenen und leſen lathen. Tughe ſint hir 
an unde aver geweſen Ghert Wiſmer, patres Hans Stolt- 
changk, Jurien Lylingk, Lokat Bömitze, Jaſper Grunewalt, 
unſe richtferiver unde vicar, de tughen konen unde ere 
wert ſint, unde hebben des to meer bekantnuſſ unſes Con⸗ 
ventes Ingeſegel hengen laten nedden an diſſen unſen 
apenen breff, na godes bort viertejnhundert jar dar na in 
deme ſös unde vertigeſten des dinxſtdages na deme Son⸗ 
dage alſe me ſinghet in der Hilgen kerken Cantate. 

Wichtig für das Zuſtandekommen der neuen Werkrolle, 

die der Rat der Stadt den Fiſchern im Jahre 1541 auf ihre 
Bitte verlieh, die fortan die Grundlage ihrer Rechte bildete,“) 
iſt auch folgendes Schreiben der Alterleute und der Gilde an den 
Rat, das ich nicht nur des Inhaltes, ſondern auch der biedern 
ehrenhaften Geſinnung wegen mitteile,?*) die ſich darin ausſpricht. 


32) Nr. 5 der Urkunden in der Lade der Fiſcherzunft. Auf der 
Rückſeite ſteht, allerdings ſchwer zu leſen: Der Viſcher Supplicatie, 
anergeven dem Rade tho Anklam, Vrydages nha Petri et Pauli 
anno etc. xLı (1541 Juli 1). 


Urkunden der Anklamer Fiſcherinnung. 19 


Erſamen, grotgunſtigen und beſunders vaſtwiſen leve 
Herren. 

De Artikel und gebreke, de uns feylen 
van unſes olden lofliken Amptes wegen, und dar wy 
gerne eine Rulle wedder up hedden na wo 
vor, up dat wy by unſer olden Neringe und Vodinge 
bliven mochten, deſulvigen Artikel ſint diſſe, 
wo hir nha ſteidt. 

Int erſte, ſo wolde wy bidden, dat uns ein Erſam 
Radt wolde bliven laten by unſe olden Gerechticheidt, 
de wy alleine gehadt hebben von Anbeginne her, van alle 
juwen erliken Vorfarden to Vorfarden, de uns nywarlde?“) 
dar inne vorkortet hebben, alſe dat nyn ?) Inwaner 
myt uns heft viſchen mogen upper Peene 
mit nynerleyge Garnen, noch myt Außen?) ſettende, ok 
nicht myt Czuten “s) netten edder myt Witick netten ofte 
myt den Glypen.““) Dar mede heft uns nemandt Hinder dhon 
moten. Overſt mit Stakenetten, Stappwaden und mit 
Ringen to viſchende, dat is ſus wol frig geweſen und 
dat kone wy noch liden. Dat ander averſt is uns unlide⸗ 
lik, fo verne wy anders unſe Ampt und Neringe under⸗ 
holden ſcholen. 

Tom anderen, vor der Bruggen to ſetten,““ 
is ock van Olders her nicht frig geweſen, ſunder in korten 
Jaren upgekamen; wente de Erſamen Steder vame Sunde 
und vam Gripeſwolde hebben uns und de Germifchen ?®) 
jemals dar umbe vordragen tom Reynsborge.“) Doch 
köne wy wol lyden, wes ein Radt dar inne vor gudt 
anſueth; wy willent nicht don umb desſulven Vordrages 
willen; ein ander, de idt deidt, mag idt vorantwarden. 

Tom drudden, fo is idt uns ein grot Beſwer, 
dat ander Borger und Inwaner edder ock 
de Veerſchen “) myt uns Viſke kopen und hir 
vor der Stadt ut drogen ofte natten Kanen ſellen (= ver⸗ 
kaufen) ſcholen. Wente“) wat meer denn unſe Amt, wen 
uns dat ein ander ſo anferdigen ſcholde wedder die gemeine 
Burfprafe.*?) Darumme willen juver Vaſtwißheide dat wol 
gedenken und datſulve ſo nicht frig geven; anders moſten 
wy armen Lude jo dat gut Tidt vorlopen. Overſt wat 
fromede Geſte hir bringen, dar ſindt wy wol mede 
tofreden, wo van oldingen wontlich is. 

Tom verden, ſo were idt uns ock eyn merglich Be⸗ 
ſwer,“) dat my in dem Leke“) nyne gemeine 


33) niemals. 5) kein. 35) Reuſen. 3%) = Schute = kleines 
Schiff? 37) = Angelhafen? (Glipe iſt auch ein Kaſten zum Enten- 
fang, der hier aber ſchwerlich gemeint fein kann.) 55) Netze auszu⸗ 
ſpannen ufw. ) Fiſcher aus Jarmen, einer kleinen Stadt an der 
Prene. % bei Grimmen. ) Anklamer Fähr, kleine Inſel im 
Peeneſtrom. ) = denn. ) = die ſtädtiſchen Geſetze, die in der 
ſog. Burſprake aufgeſtellt und durch jährliche Verleſung bekannt ge⸗ 
geben wurden „) merkliche Beſchwerde. “) Laichzeit. 


20 


Urkunden der Anklamer Fiſcherinnung. 


ofte grave Viſke verkopen ſcholden, fremden 
Luden edder ſunſt den Vorluden hir binnen. Wente dar 
up möte wy dat ganze Jahr aver Knechte holden 
und grote Unkoſt don, dat wy des Harweſtes und 
des Vorjahrs unſe Brot verwerven. Sunſt buten dem 
Leke und wen idt ſunſt vor de Stadt nodig is, So wille wy 
uns dochwol willich ſchicken und einem Erſamen Rade hir 
inne gerne horſam ſyn. 

Tom vifften, ſo bidde wy, dat idt myt deme 
Aalkope ock ſo moge bliven, gelick wo unſe olde Rulle 
vormach, wente einem Rade und der Stadt is weynich 
dar anne gelegen. 

Tom Soſten, ſo kone wy liden, dat eine Erſam 
Radt baven düſſe vorſcreven Artikel uns upſette und in 
de Rulle ſcriven late, was ehn bedunket, dat uns armen 
Luden und ock dem Gemeinen nutte billich und gudt iſt 
und bedenken doch hirby, dat wy jo anders nyne 
Neringe hebben und moten grote ſchware Unkoſt up 
unſe Amt don. Und wenn denn Koplude und ander 
Amtlude unſe Neringe med bruken ſcholen (und wy erhe 
[> ehre; nicht wedderumb), wat is denne unſe Ampt, und 
uns ſchut jo denne mehr alſe ungelick. Ock is jo der 
Stadt myt allerleye loſem Volke, dat to 
uns infeldt, wenicht geholpen edder gebatet. 
De gan und lopen wol tor Stadt ut, wenner wy in Noden 
wol vaſte ſtan moten. Wy loven “)) ock nicht, dat idt de 
anderen framen Ampte bogeren,“) mit uns to viſkende, 
und uns alſo to verdarven. 

Darumme wyl uns eyn Erſam Radt, alſe unſe gunſtige 
Overcheit mit milden Ogen anſeen wie ere Vorfarden und 
loveliken Landesfurſten ſtedes van Anebeginne gedan hebben 
und laten uns armen Lude by Neringe und by Brode, 
desgeliken ock by unſer olden Gerechtigheidt, gelicke wo wy 
einem anderen gern don willen. Hebbe wy worinne ge— 
ſundiget und wes verbraken, des bidde wy Vorgevinge 
umb Gots willen, (willen) uns gerne beteren, und 
Notrofft van Viſken alle Dage vor de 
Stadt hebben, beyde des Avendes und ock 
des Morgens. Und we des Avendes anqueme und 
wolde nicht ſellen, deme ſchall idt ock verbaden ſyn des 
Morgens, und ock einem jederen redelick vor ſin Geldt 
geven na Legeneidt“?) der Tidt, alſo dat nimant mit Fuge 
aver uns ſchal to verklagende hebben. Und wor wy ock 
einem Erſamen Rade und der ganzen Stadt ſamt allen 
framen Borgern wedder don kunden mit unſem armen 
Vermoge, dar inne wille wy gerne alſe de Gehorſamen 
geiport?) und befunden werden. 

Olderlude und dat ganze Werk der Viſker binnen Anklam. 


4 — glauben. ) = begehren, wünſchen. ) Gelegenheit. 
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— geſpürt. 


Endlich teile ich noch eine Feſtſetzung des Rates der 
Stadt Demmin vom 26. Mai 1540 mit, die ſich auf den 
Fiſchverkauf in der Stadt, namentlich auch den der fremden 
Fiſcher und Schiffer bezieht. Aus dieſem Grunde iſt der 
Erlaß auch den Anklamer Fiſchern mitgeteilt, in deren Lade 
er erhalten iſt. Natürlich iſt das Schriftſtück auch für die 
Demminer Fiſcherinnung von Wichtigkeit, da es weſentliche 
Beſtimmungen über ihre Rechte und Pflichten enthält. 


In Gades Namen. Amen. 


Wy Burgemeiſtere und Ratmanne der Stadt Demmin 
bekennen, dhon kund und apenbahre vor uns und alle 
unſere Nachkomlingen, dat Hude dato vor uns, den vor⸗ 
ſamleden Radt, perſonlichen jegenwardich erſchenen und vor⸗ 
gekamen die ehrſamen unſere Burgere, die Olderlude 
mit ſampt deme gantzen Ampte des Fiſch⸗ 
werkes allhier, und ſemptliken Anthoginge gedahn, 
mit flitiger Bede, dat wy ſe mit ſchriftlikem Schine und 
Urdenunge, ““) wes fie ſich in gedachtem ehrem Ampte vor 
menniglich unangefochten und unbehindert to holden, be— 
gunſtigen mochten na Wyſe, Gewanheit und Gerechtigkeit 
wo vor oldinges ſe ehre Morgenſprakes Hern by erholden 
und ok (ock) nicht anders denne, als de gewönlike Buerſprake 
Inholt,s!) bliven mochten, darinnen verbaden werdt, dat 
ein jeder Amptmann anders nichts dan ſines gewonliken 
Ampts, darto he ſich begeven und vorplichtet, Holden und 
finden ſchall, ock nemandes darover den andern keinen 
ungewonliken Gebruke noch Infall vorwenden noch don, 
welker ehrer temlichen Bede wy ehnen nicht to weygern 
gewuſt. Erſtliken begunſtigen wy je und alle ehre Nach⸗ 
komlingen, dat ſe na Lude und Inholt unſer gegevener 
fürſtlicher Begnadunge und Privilegien deſſer Stadt 
Demmin mit ehrer frihen Fiſcherie dorch den 
Kummerowſchen Sehe, die Pehen,s) Tollenſe 
und Trebel bet in dat ſoltene Mehre, ſo vele 
upgedachte gnedige fürſtliche Privilegien warhafftig mit⸗ 
bringen, to fiſchende. Und ſo Frembde mit Fiſchen 
hierkamen, de ſcholen erſtliken de geordenten Fiſch— 
herrn alſe die Biſitter des Gerichtes, ehr den?“) je Fiſche 
vorköpen eder ſellen, anſpreken, und alsdenne die gemelten 
Fiſchherrn der Fiſcher Olderlude anlangen und mit ehnen 
beſtellen, dat ſe denſulvigen Frembden einen ut deme 
Fiſcherampt allhier togeven ehnen die Fiſche billiger Wyſe 
unde mit gudem Werde der Marckdage up dem Markt all⸗ 
hier to vorköpen. To ſolken frembden Fiſchen dar 
hebben die Fiſcher einen Droch. Dafür gifft der 
frembder Fiſcher alle Marktage den Vorſtendern der Gilden 
vere ſundiſche Penninge und deme der ſe ſellet, vehr 


50) Ordenunge. °*) enthält, lautet. *) = Peene. ) = bevor 
(ehe denn). 
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Witten, den Fiſchherrn alle Markdage ein richte“) Fiſche, 
wan ſie darnach ſchicken, und den Olderluden ehre Fiſche, 
und jo mannich Fuder Haffiſche ss) tom Marke kamen, dar⸗ 
van ſcholen je den Fiſchern ein richte“) Fiſche pflegen, 
und deme, der ſe ſellet, ock vehr Witten. 

Fort mehr ſo grun Heringk queme, deme, der ſie 
ſellet, van iderm “e) Fuder veer Witte und den Fiſchern 
einen Worp Heringk. Und ſo Fiſche van den Frembden 
drie Marcktage feile geweſt unde nicht alle vorkofft, ſo 
ſcholen ſe de unvorkofften den Olderluden anbieden; willen 
ſe nicht köpen edder annehmen, ſo ſchal men ſe dem gantzem 
Ampte beden, und effte ') je dat Ampt ock nicht hebben 
wolden, jo ſcholen je den Overloff by Thöfern “s) vorkopen 
edder ſunſt ganz van hier bringen, und ſo jemande 
frembde Fiſche mit Kahen brochte, ſo ſcholen deſulvigen 
allewegen ut dem Kahn up dem Markt gebracht unde all⸗ 
dar vorkofft werden. 

Wehret averſt dat jemandes van den Burgeren 
hier Fiſche mit Wagen hedde unde vorköpen 
wolde, fe bringen je heer, wohrs) je willen, jo ſcholen fe 
de up dem Markte feil hebben und mit keinem natten 
Kahn hier vor die Stadt fuhren, ſellen noch vorkopen, 
darmede der Fiſcher Ampt gelick den andern Ampten nicht 
geſcherecket werde. Mit ſolchen Articuln, Punkten unde 
Clauſulen, wo vorſchreven, willen wy Burgermeiſtere und 
Radtmanne vor uns und unſer Nakomlingen mehr ge⸗ 
dachte Fiſchere krefftiglichen, wo idt am themeligſten, für⸗ 
nembligſten und am gebührligſten Kraft unde Macht hebben 
ſchall, kann edder magk, privilegeret, begunſtiget und be⸗ 
frihet hebben, und ſe ock, alſo vele in unſern Vermugen 
iſt, ſo ſie ſick allenthalven billiger unde temliker Wyſe 
ertogen, ſchütten, handhebben und vortedingen. 

Item idt ſcholen ock de Fiſchere to allen be⸗ 
quemen Tiden trachten und gedenken, ſo vele immer 
mögeliken, dat de Stadt und Gemeinheit allhier mit 
Fiſchen vorſehen werden. Unde ſe ſcholen unde 
willen ock ſemptliken mit allem Flite williglichen, ſo vaken 
idt vannöden, de Bruggenpale to Watere, der Stadt Not- 
turfft unde Beſten halven, ſtöten unde ſtöten helpen, 
unde de plan dorchbringen, darumme ſcholen ſe dat 
Vorſchott““) van dem Ehrbarn Rade frie hebben. 
Und fo mehr!) im Graven weß to arbeiden 
hedde, ſcholen ſe des darumme ock quidt unde frie ſin, 
und ſcholen ock, wo vor olders geweſt und hergekamen, 
wo gewonliken, dem Erbarn Rade up Sunte Jakobs 
Dag) alle Jahre einen themliken guden Welſe geven, 
twe Gulden davor. 


54) Gericht. 55) Fiſche aus dem Haff. 8) jedem. 57) wenn. 
53) Zuber. 59) woher. 0) Schoß, den man vor dem eigentlichen 
Schoß (Steuer) und darüber hinaus gibt. ») wir? 52) 25. Juli. 


Unde fe ſcholen und willen ock unſern gnedigen 
Landesfürſten unde gemeiner Stadt Beſten 
mit Harniſch, Buſſen und andern ſo vele ehn mog— 
liken, neven andern Gilden unde Amptern, folgigk unde 
temliken ſo van noden geſchickt erfunden werden. 


Solkes alles und ein Idern by ſick inſonderheit na Ge⸗ 
legenheit wahrhaftiglich woll to holden. 

Unde to Urkundt mehrern Bekentniſſe unde guder 
Sekerheit ſo hebben wy Burgermeiſtere und Radtmanne 
allhier to Demmin vor uns unde unſe Nahkomlingen deſſen 
Brefe wittliken mit unſer Stadt Secret“) anhangende ber 
ſegelt. 

Geſchehen na Chriſti unſers leven Herrn Gebort Duſend 
funfhundert unde im vertigſten Jahre, Meddeweken na dem 
Sondage Trinitatis. 

(Locus Sigilli.) 


Das dieſe auscultirte und collationirte Copei mit dem 
wahren Originall, ſo auf Pergament geſchrieben, unde mit 
des Rades doſelbſt zu Dämmin anhangdem Inſiegel con⸗ 
firmiret und bekreftiget, gleichlautende ubereinſtimmet, be⸗ 
zeuge ich Melchior Eppen, offenbarer und am hoheſt⸗ 
preislichen Kaiſerlichen Cammergerichte zue Speier imma⸗ 
trikulirter und approbirter Notarius mit dieſer meiner 
Hand, wozu ich erfurdert worden. 


Über den Urſprung der Familie v. Hindenburg. 


Der erfolgreichſte Heerführer unſerer Zeit heißt mit 
ſeinem vollen Familiennamen v. Beneckendorff und Hindenburg. 
Im Taſchenbuch der uradligen Häuſer wird dieſe Familie, 
obwohl ſie ſich wohl ausſchließlich für gewöhnlich nur 
v. Hindenburg nennt, unter Beneckendorff geführt. Mit gutem 
Grunde. Denn die alte Familie v. Hindenburg iſt ausgeſtorben 
und ihr Name wurde mit königlich preußiſcher Genehmigung 
am 2. Januar 1789 von Johann Otto Gottfried v. Beneckendorff, 
dem Großneffen und Erben des Letzten derer v. Hindenburg, 
mit dem Namen v. Beneckendorff vereinigt. Die Beneckendorffs 
ſind wie auch die Bismarcks altmärkiſcher Uradel. Ihr 
Stammhaus, heute Benkendorf geſchrieben, liegt bei Salzwedel. 
Sie erſcheinen urkundlich zuerſt mit Johannes de Benekendorpe 
1280. Die Familie v. Hindenburg läßt ſich weiter zurück⸗ 
verfolgen. Die beiden älteſten nachweisbaren Vertreter, die 
Gebrüder Friedrich und Reiner v. Hindenburg, erſcheinen 
gleichfalls in der Altmark, und zwar ſchon im Jahre 1208, 
alſo zu einer Zeit, bis in welche ſich nur wenige Familien 
des altpreußiſchen Adels zurückverfolgen laſſen. 


63) Siegel. 
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Bald darauf finden wir die Familie aber auch in Pommern 
und zwar treten ſie dort gleich verhältnismäßig zahlreich und 
in ſehr angeſehener Stellung auf. So kommt in den Jahren 
1266— 1299 außerordentlich häufig in der Umgebung Herzog 
Barnims I. und Bogiſlaws IV. ein Ritter Friedrich v. 
Hindenburg in den Urkunden vor, 1278 — 1301, auch in der 
Umgebung dieſer Herzöge, ein Ritter Heinrich v. Hindenburg, 
häufig ferner (1292 — 1313) der Ritter Henning (Johannes) 
v. Hindenburg, der das Amt eines Mundſchenks bei den 
pommerſchen Herzögen Barnim II. und Otto I. verſah. Ritter 
in der Umgebung Barnims I. war ferner Godekin v. Hindenburg 
(1268), in der Umgebung Bogiſlaws IV. (12801299) 
Heidemann v. Hindenburg. In den Jahren 1317—1322 
findet ſich ein Ritter Friedrich v. Hindenburg, auch Vicko 
v. Hindenburg genannt, und im Jahre 1325 ohne Vornamen 
ein Knappe v. Hindenburg. Im Jahre 1271 wird ein frater 
Johann v. Hindenburg als Lektor in Stettin erwähnt, der 
alſo eine geiſtliche Würde inne hatte. Jener Miniſteriale 
Friedrich v. Hindenburg in der Begleitung Herzog Barnims J. 
und Bogiſlaws IV. ſchenkte am 29. Auguſt 1299, vermutlich, 
weil er ſein Lebensende herannahen fühlte, dem Kloſter Wollin 
einen Teil der Dörfer Ganſerin und Stepenitz. 

Wie in der Altmark und Uckermark Ortſchaften nach den 
Hindenburgs genannt wurden, ſo erhielt auch im Naugarder 
Kreiſe von ihnen ein Dorf den Namen, und zwar, wie 
Klempin im Pommerſchen Urkundenbuche (I 442) wohl richtig 
angibt, ſchon von dem aus der Altmark eingewanderten Vater 
jenes Ritters Friedrich v. Hindenburg in der Begleitung 
Barnims I. und Bogiſlaws IV., der nach Klempins Annahme 
die Burg Hindenburg bei Naugard erbaute. Im Naugarder 
Kreiſe erwarb das Geſchlecht weiteren Grundbeſitz, den es 
bis ins 18. Jahrhundert behauptete. Schon im Jahre 1317 wird 
von einem „Lande Hindenburg“ (territorium Hyndenborch) 
geſprochen. Am 1. September 1461 belehnte Herzog Erich II. 
die Grafen Albrecht und Ladewig v. Eberſtein mit dem Lande 
Hindenburg. 

Die Wurzeln des durch den Vernichter der Heere Rußlands 
zu höchſtem Ruhme gelangten Geſchlechts weiſen mithin nicht nur 
nach der Altmark, ſondern auch nach Ppommern. H. v. P. 


Kirchliches Leben in der Synode Paſewalk 


zur Zeit der Befreiungskriege.“ 
Von M. Hantke, Paſewalk. 

Wie einſt in den ſturmbewegten Zeiten des 18. Jahr⸗ 
hunderts, als der Große König um Schleſien kämpfte, heiße 
Gebete in den Kirchen zum Himmel emporſtiegen, um den 

1) Nach Akten der Kgl. Superintendentur zu Paſewalk, Tit. III 
Landesbegebenheiten. Nr. 1. 


. * 


Segen des Höchſten zu erflehen, und darauf nach den Siegen 
das Tedeum in den Gotteshäuſern erklang, jo gab die vater- 
ländiſche Begeiſterung dem kirchlichen Leben zur Zeit der 
Befreiungskriege ſeinen beſonderen Charakter. Der im Unglück 
neu erwachte religiöſe Sinn erklärte und adelte die vaterländiſche 
Idee, und ihre Vereinigung machte die Altäre zu Hochſtätten 
vaterländiſcher Geſinnung und die Kirchen zu Weiheſtätten 
vaterländiſchen Heldentums. 

Von den Kanzeln herab vernahmen unſere Väter nach 
langer Schande Nacht die frohe Kunde,) daß der entſcheidende 
Zeitpunkt zur Befreiung des geknechteten Vaterlandes gekommen 
war, dazu die dringliche Aufforderung, mit „Ausdauer und 
Anſtrengung aller Kräfte“ freudig dazu mitzuwirken. Auch 
ermahnten die Geiſtlichen die Zurückgebliebenen, „durch Dar⸗ 
bietung von einigen Hundert Pferden nebſt Sattelzeug den 
Gemeinſinn und die Anhänglichkeit an die gute Sache zu 
bewähren. Die beſoldeten Staatsdiener werden durch Geld- 
beiträge nach ihren Vermögens-Umſtänden mit edlem Beiſpiel 
vorangehen, und die übrigen Klaſſen der Staatsbürger werden 
ihnen folgen“. Obwohl die armen Bewohner genug mit der 
Sorge für ſich ſelbſt und die Ihrigen zu tun hatten, beteiligten 
ſie ſich mit anſehnlichen Gaben an den Sammlungen zum 
Ankauf von Pferden und Sätteln für die Ausrüſtung un⸗ 
bemittelter Freiwilliger. In der Kgl. Preußiſchen Pommerſchen 
Zeitung find folgende Spenden namhaft gemacht: S. Pk“) 
285 Rtlr., Akziſe⸗Offiziant zu Paſewalk 4 Rtlr. 16 Gr., 
Magiſtrat N—p*) 35 Rtlr. 6 Gr. 8 Pf. 

Von den Altären drangen darauf im März desſelben 
Jahres die Worte des Königs „Aufruf an mein Volk“ wie 
ein Blitzſtrahl zündend in die Werkſtatt des Bürgers und in 
die Hütte des Bauern. Wie einſt altteſtamentliche Propheten 
und wendiſche Prieſter das Volk zum Kampfe entflammten, 
jo ſchürten die Geiſtlichen in Predigten und Anfprachend) das 
Feuer der Begeiſterung, riefen auch das Volk zur Bildung 
der Landwehr und des Landſturmes auf und beteiligten ſich 
tatkräftig an der Organiſation der Verbände.“) Die ungeheuere 
Notwendigkeit der Rettung um jeden Preis hauchte auch dem 
Pommer langſam, aber deſto gewaltiger und furchtbarer die 
große Leidenſchaft in die Seele, alles köſtliche Gut der Erde 
ja ſich ſelbſt für das Vaterland zu opfern, und mit der 
Landwehr der Kreiſe Randow und Anklam zogen unſere Väter 
nach Berlin und Stettin, um ſich dort den Armeen anzuſchließen, 
um hier die alte Landesburg von den Franzoſen zu befreien. 
Die Zurückgebliebenen aber vereinten ſich in den Gotteshäuſern, 


2) „Aufforderung“, Stargard, 15. Februar 1813. 

3) Vermutlich Paſewalk. 

4) Vermutlich Neuwarp (Kreis Ückermünde). 

5) In Paſewalk namentlich der Rektor Sydow. 

s) In Paſewalk der Superintendent Sprengel, in Dargitz der 
Paſtor Fürgang. 
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um „den Sieg für die vaterländiſchen Waffen zu erflehen“ 
und, von den heiligſten Gefühlen überwältigt, beugten die 
Andächtigen bei den ergreifenden Worten des „Kriegsgebetes“ 
die Knie. 

Als aber die Kunde von den herrlichen Siegen erſcholl, 
da wurden die Kirchen zu Weiheſtätten vaterländiſchen Helden⸗ 
tums. Das erſte kirchliche Dankfeſt mit dem Tedeum ordnete 
die Königliche Regierung zu Stargard unter dem 12. April 1813 
an „nach den ſiegreichen Gefechten der ruſſiſchen und preußiſchen 
Truppen bei Lüneburg und bei Möckern ohnweit Magdeburg“ 
zur Feier dieſer glorreichen Ereigniſſe. Darauf folgte die 
Bekanntmachung über „den mit ausgezeichneter Tapferkeit 
erfochtenen Sieg bei Groß-Görſchen“ und „des vorher⸗ 
gegangenen erfreulichen Ereigniſſes wegen der Feſtung Thorn 
und Spandau“. Die Predigt ſollte bei dieſer Siegesfeier 
über Jer. 29, 11— 14, gehalten, zugleich auch eine Sammlung 
zur Pflege der verwundeten Krieger veranſtaltet werden. Die 
Kgl. Preußiſche Pommerſche Zeitung meldete darauf den Ein⸗ 
gang folgender Beiträge: 

Dorfſchaft Torgelow 16 Gr. 3 Pf., Dorfſchaft Belling 

1 Rtlr., Dorfſchaft Dargitz 7 Rtlr. 8 Gr., Dorfſchaft 
Hammelſtall 3 Rtlr. 14 Gr. 9 Pf., Oberamtmann Krafft⸗ 
Ferdinandshof 15 Rtlr., Pächter Walter-Schönmwalde 4 Rtlr. 
5 Gr., Gemeinde Dargitz 10 Rtlr., Prediger Abraham⸗ 
Warſin !) 2 Rtlr. 12 Gr., Konſiſtorialrat Brunn von der 
reformierten Gemeinde Paſewalk 1 Rtlr. 17 Gr. 5 Pf., 
Dorfſchaft Viereck 1 Rtlr. 4 Gr., Dorfſchaft Hoppenwalde 
1 Rtlr. 1 Gr., Dorfſchaft Blumenthal 6 Gr. 

Gefeiert wurden auch „die Siege, welche die Mark vom 
Feinde befreit haben“; dieſes Dankfeft?) wurde „umſomehr an⸗ 
geordnet wegen des glücklichen Fortganges der gerechten Waffen, 
welche Schleſien erlöſet, dort und in Böhmen der Feind in 
mehreren Schlachten geſchlagen iſt, als auch der Kronprinz 
von Schweden den Marſchall Ney unweit Jüterbock ge⸗ 
ſchlagen hat“. 

Den Höhepunkt erreichten die Siegesfeſte mit der „Feier des 
glorreich erfochtenen, ewig denkwürdigen Sieges, welchen die 
göttliche Vorſehung den verbündeten Heeren in den Schlachten bei 
Leipzig vom 16. bis 19. d. M. verliehen hat“. Über die im 
Jahre 1815 zum Andenken an dieſes Ereignis in Paſewalk ver⸗ 
anſtaltete Feier berichtet der damalige Superintendent Sprengel 
folgendes. „Wie nun am vorhergehenden Sonntage die am 
19. Oktober zu veranſtaltende religiöſe Feierlichkeit von der 
Kanzel herab ſchon der Gemeinde bekannt gemacht war, fo 
ward ſelbige auch am Abend zuvor durch Abfeuerung des 
Stadtgeſchützes nochmals angekündigt, und wurden darauf auf 
den naheliegenden Bergen vor den vier Toren der Stadt 
nach den verſchiedenen Himmelsgegenden die faſt allgemein 

1) Synode Werben (Sallentin). 

8) Predigt über Pf. 94, 12—15. 
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wieder eingeführten Freudenfeuer angezündet. Am Morgen 
des feſtlichen 19. Oktobers ... verſammelten ſich ... außer 
uns Geiſtlichen ſämtliche Glieder des hieſigen Magiſtrats 
und die anderen Behörden und Honoratioren unſerer Stadt 
auf dem Rathauſe ... und gingen unter dem Geläut aller 
Glocken und Abfeuerung der Kanonen in feierlicher Prozeſſion 
und unter dem Vortritt der paradierenden Garniſon nach der 
St. Marienkirche, in welcher von dem hieſigen Kantor mit 
Hülfe der Stadtmuſikanten und einiger Sänger und Sängerinnen 
eine paſſende Kirchenmuſik aufgeführt wurde. Hierauf. 
ſuchte ich in einem feierlichen Dankgebete die ... Empfindungen 
der Verſammlung auszuſprechen und dem Geber eines folgen- 
reichen Sieges ein freudiges Morgenopfer darzubringen. 
Danach betrat ... der Paſtor Schultz die Kanzel und hielt 
über Jer. 46, 10 eine rührende und erweckliche Rede, in 
welcher er beſonders zur dankbaren Erinnerung an Gott, der 
ſich vorzüglich an dieſem Tage ſo wohltuend bewieſen, an 
unſern König und deſſen vor 400 Jahren geſtiftete Dynaſtie 
und an die gefallenen und noch lebenden Vaterlandsverteidiger 
ermunterte. Es ward hierauf noch unter Kanonendonner ein 
Lob⸗ und Danklied geſungen und der Gottesdienſt mit einer 
Kollekte für die Witwen und Waiſen der gebliebenen Krieger 
geſchloſſen, deren Betrag ich demnächſt ſofort mit 29 Rtlr. 
(inkl. 5 Rtlr. Gold) an den Rendanten Hoppe einſandte.“ 

Das Friedensdankfeſt ſollte am 18. Januar 1816 ſtatt⸗ 
finden; zugleich ordnete die „Geiſtliche und Schul⸗Deputation“ 
von Pommern an, in den Kirchen „Gedächtnistafeln mit den 
Namen der für König und Vaterland gefallenen Krieger“ 
aufzuſtellen und am 4. Juni desſelben Jahres eine „Toten⸗ 
feier“) zu veranſtalten. In Blankenſee 10) war an dieſem 
Tage von Unbekannten eine Ehrenpforte am Eingange zum 
Kirchhofe errichtet mit der Inſchrift: „Ehre, Liebe und Dank 
unſeren braven Brüdern, die für unſere Rettung im blutigen 
Kampfe fielen.“ Der dortige Ortsgeiſtliche, Paſtor Spangenberg, 
berichtet über die Trauerfeier in dem benachbarten Dorfe 
Stolzenburg folgendes: „. .. Vom Schloßplatz ging der Zug 
in folgender Ordnung: 

1. Ganz vorn ein Detachement Schützen aus dem Land⸗ 
ſturm, etwa 30 Mann ſtark, welche die Gewehre, wie ſonſt 
bei militäriſchen Leichen üblich, trugen . 2. Auf die 
Schützen folgten vier Klarinettbläſer, die ihre Inſtrumente 
mit ſchwarzem Flor umwunden hatten und abwechſelnd mit 
der Schule die Melodie: „Jeſus, meine Zuverſicht“ vor⸗ 
trugen. 3. Die größeren Knaben aus allen vier Schulen 
des Kirchſpiels paarweis mit ihren vier Schullehrern .. 
4. Sechzehn junge Mädchen aus dem Kirchſpiel, weiß gekleidet 
und mit ſchwarzen Bändern geziert, trugen Körbchen mit 


) Predigt über 1. Mak. 9, 10 verbunden mit Jak. 5, 11. 
10) Kreis Randow. 
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allerlei Blumen und beſtreuten damit den Weg 5. Des 
Predigers beide Töchter.. „ welche einen Lorbeerkranz 
trugen .. . 6. Die Gedächtnistafel, von zwei königlichen 
Gardejägern ... getragen . 7. Alle Militärs aus dem 
Kirchſpiel ..., angeführt von dem Herrn Leutnant 
Meſſerſchmidt aus Stolzenburg. 8. Die Väter, Brüder 
und nächſten Verwandten der Gebliebenen ... 

.. . Beim Eintritt in die Kirche ſchwiegen die Inſtrumente, 
und das Geläute hörte auf. Dagegen ſpielte der Organiſt 
die Melodie: „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden“ ſehr ſanft und 
fo lange fort, bis die Menge ... Platz genommen hatte .. 
Nun trat der Prediger an den Altar und hielt über die Worte 
1. Joh 3, 16 nach ſeinen Kräften eine paſſende, ermunternde 
und tröſtende Rede, welche er mit einem kurzen, kräftigen 
Gebete und mit der Einſegnung der gebliebenen Brüder beſchloß. 
Sodann gab der Prediger die Anweiſung, nun die 
Gedächtnistafel zur dankbaren und ehrenvollen Erinnerung.. 
aufzuhängen; dabei ſpielten die vier Klarinettiſten eine ſanfte 
Trauermelodie, die Schützen gaben auf dem Kirchhofe eine 
dreimalige Salve ab, und das Geläute hatte wieder angefangen. 
Der Prediger ſprach nun noch einige herzliche Worte, er— 
munterte beſonders zur ſteten Liebe und Treue gegen den 
König und das Vaterland, zur gegenſeitigen Liebe und Einigkeit 
und ſchloß dann endlich mit Gebet und Segen.“ 

So weiſt die eiſerne Zeit vor hundert Jahren beredte 
Zeugniſſe auf über die Tiefe des religibſen Sinnes und Lebens, 
über die Abkehr von den faden Grübeleien menſchlicher Vernunft 
und die fromme Begierde nach den nie verſiegenden Quell- 
waſſern des Glaubens. Ahnlich ſind die religiöfen Erſcheinungen 
der unvergleichlich großen Gegenwart, die nach berechtigten 
herben Klagen über Gottentfremdung und Gottloſigkeit ein 
neues Sehnen nach Troſt und Stärkung durch Gottes Wort 
ſichtbar erkennen laſſen. 


Bericht über die Verſammlung. 


Vierte Verſammlung am 15. Februar. 


Der Vorſitzende eröffnete die Verſammlung mit der Mitteilung, 
daß aufs neue ein Mitglied der Geſellſchaft, der Oberlehrer Am Ende 
(Treptow a. Rega) vor dem Feinde die Treue gegen König und 
Vaterland mit dem Tode beſiegelt habe; die Verſammlung ehrte den 
Gefallenen durch Erheben von den Sitzen. Er gedachte ſodann des 
Erſcheinens der von Dr. Holſten auf das Erſchöpfendſte behandelten 
Volkskunde des Pyritzer Weizackers und der unmittelbar bevorſtehenden 
Veröffentlichung des von Geheimrat Magunna verfaßten 
Regiſters zu Bd. I- XVII der Baltiſchen Studien 
Neuer Folge und ging darauf über zu dem angekündigten Vor⸗ 
trage über die bedeutſame Stelle, die der Greifenberger Kreis, deſſen 
Denkmälerinventar ſich zur Zeit im Druck befindet, beſonders durch 
die unterſchiedliche Art in der Anlage und in den Bauten ſeiner 
ländlichen Ortſchaften einnimmt, indem er auf die Rundlinge, 
Straßen- oder Angerdörfer und die bis zu 6 km langen, nur an 
einer Seite der Straße bebauten Hagendörfer wie Wachholzhagen und 


Langenhagen hinwies Eine lange Reihe von Lichtbildern veranſchaulichte 
ſowohl die aus dem 13. Jahrhundert ſtammenden Granitquaderkirchen 
von Gützlaffshagen und Zedlin, wie die ſpäteren Findlingskirchen 
und die wohlerhaltenen Holztürme mit geböſchter Wandung, ſowie 
die Weiheurkunde der Kirche von Batzwitz aus dem Jahre 1440. 
Am eingehendſten aber behandelte der Vortragende neben der Kirchen 
ruine von Hoff, die unrettbar der unterſpülenden Oſtſee verfallen iſt, 
die Fiſcherdörfer Horſt, Deep und Kamp, von denen nur das letzt⸗ 
genannte die alte Traulichkeit des Ortsbildes ganz bewahrt hat und 
in ſeiner Abgeſchiedenheit, die es vor dem Anſturm der Sommergäſte 
ſchützt, hoffentlich noch lange bewahren wird. Vortreffliche Schnitz⸗— 
arbeiten der Hauskunſt aus Deep, die im Stettiner Muſeum dauernden 
Schutz gefunden haben, wurden im Bilde vorgeführt, ebenſo, vom 
Winterſchnee bedeckt, das letzte Rauchhaus in Horſt, das bei der 
letzten Sturmflut dem Hinabſinken in die Meeresfluten mit knapper 
Not entgangen iſt. Der reiche Schatz an alten niederländiſchen 
Gobelins, den das Schloß in Karnitz birgt, konnte diesmal nur im 
Vorübergehen berührt werden. Die Denkmäler der Städte Greifen⸗ 
berg und Treptow werden Gegenſtand eines ſpäteren Vortrages ſein. 


Literatur. 


D. Hermann Petrich. Unſer Bismarck. 50 Bismarck⸗ 
geſchichten, alte und neue, aus ſeinen pommerſchen 
Tagen. Ein pommerſches Heimatbuch. Gütersloh, 
C. Bartelsmann. 1915. 111 Seiten 8°. 

D. Hermann Petrich. Bismarck im Pommerland. Ein 
Jahrhundertgedächtnisbuch zum 1. April 1915. 
Gütersloh, C. Bartelsmann. 1915. 30 Seiten 12°. 

Der allen pommerſchen Forſchern wohlbekannte Gartzer Super— 
intendent D. Petrich, deſſen ſchon vor mehr als drei Jahrzehnten 
erſchienenes verdienſtliches Werk „Pommerſche Lebensbilder“ noch 
immer ein treffliches Nachſchlagebuch bildet, bietet ſeinen pommerſchen 

Landsleuten zur Jubelfeier Bismarcks zwei prächtige volkstümliche 

Schriften dar, die aus den bekannten Quellen ſchöpfen und in friſcher 

launiger Sprache erzählen, was über Bismarcks Beziehungen zu 

Pommern zu ſagen iſt. Die umfangreichere der beiden Schriften, 

die ſich naturgemäß an einen engeren Kreis als die kleinere, zur Maſſen⸗ 

verbreitung geeignete, wendet, bringt außer einigen unbekannten, 
von Petrich geſammelten kleinen Zügen aus dem Leben Bismarcks 
auch mehrere bisher unbekannte Briefe der Fürſtin Bismarck aus 
ihrer Brautzeit an ihre Freundin Pauline Sauer, in denen ſie ihren 

Verlobten ſchildert. Gewiß werden recht viele Pommern mit Vergnügen 

zu den beiden Büchlein greifen und ſich daraus belehren laſſen. 


H. v. P. 
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